
0 der «deutſche Horazs.
3uUr 250 Diederkehr des Lodestages des Dichters

der Ode der hriſchen Gedichte Baldes ird NV hochpoetiſcher Auffaſſung
die 3 des menſchlichen Geiſtes gefeiert. Wie ein goldener Ring, der V

ſelbſt er ehr der enkende Menſchengeiſt von der Betrachtung des
Univerſums m ſich ſelbſt zurück, verbindet Innen⸗ und Außenwelt, bringt die
widerſtreitenden Gegenſätze m ruhige armonie und au doppelten n  the
ſowohl V die Vergangenheit wie Gegenwart und Zukunft Die e Strophe
ſagt zuſammenfaſſend:

Kühn wägt der er ab Sichres und ankendes,
Und Licht und Dunkelheit; denkt der Vergangenheit,

die Gegenwart und greifet
Spähend voraus m die ernſte ukun

Ein ſolcher el iſt ſelbſt, ein gottbegnadeter Dichter und eher Er
gehört nicht bloß dem entſchwundenen Zeitalter an, m dem er (1604 — 1668) 5
auch wir ätgeborne aben ein Anrecht auf ihn Um ſo mehr verdient ſein
ndenken wieder aufgefriſcht werden, eil 1918 ein Jubiläumstag des Dichters
wiederkehrt Am Auguſt 1668 iſt alo V dem Jeſuitenkollegium
Neuburg d. Donau geſtorben.

An mannigfachen rungen hat inzwiſchen dem großen Dichter nicht
gefehlt. König Ludwig vbon Bayern ließ unſerem 0  e, deſſen Geſänge
nach Herders Worten Bayerns oden „ einem klaſſiſchen gemacht aben, m der
Ruhmeshalle bei Regensburg ine Ehrenbüſte aufſtellen. Seine literariſche
Wiedergeburt nach einer Periode der Vergeſſenheit erdan der „deutſche
Horaz  V bekanntlich dem für alles ne empfänglichen Herder Die
Neuburg a. D., die letzten 14 ſeines Lebens zubrachte, hat
ihm 1828 durch eine glänzende Gedächtnisfeier, verbunden mit der ründung
eines Monuments, eimne Balde⸗Vereins und einer Balde⸗Stiftung ihre Dankesſchuld

1 neerta certis atraque candidis
Conferre sollers; vraeteriti 7

Euntis actor et Futheurum
Praeripuisse dolosus

te Weſtermayer, Jakobus 251
Terpſichore (Hempelſche Ausgabe III) me Reihe von ausgewählten Ge⸗

dichten Baldes, V antiken Metren erſetzt, mit einer Einführung, den Namen
des Dichters noch verſchweigt. Kenota  lum des Dichters alo Nachleſe

alO Baldes Gedichten und Nachſchrift.
32*
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abgetragen. Verſchiedene überſetzungen dichter  er Werke Baldes ſind ſeitdem
ans Licht getreten . Ein vorzügliches Verdienſt um das Andenken des Dichters

ſich eorg Weſtermayer durch ſeine gediegene Biographie erworben.
Drei elten ſind es, in welchen heimiſch iſt. Sein Dichtergenius

chweift ununterbrochen zurů in die längſt verſunkene Zeit des klaſſiſchen Alter⸗
ums Das antheon und der Parnaß der ym Und das Kapitol ſind ihm
vertraute Stätten Aber die Denkmäler und Zeugen er Herrlichkeit halten ihn
nicht gefangen. Ohne ihrem Zauber lenlo Untertan werden, ättigt
ſeinen chönheitsdürſtenden ei an den en ntiken Formen, um ISbald frei
Und heiter V die Welt der Gegenwart zurückzukehren Alles, was ihn hier
äußerlich umgibt, ird für ſeinen charf beobachtenden lick ein Gegenſtand
dichteriſchen Intereſſes. Die freundliche atur, ihre älder, erge und
en ihn zur gelegenen Stunde zu ſich hinaus Uund erregen ſeine ſinnig ſchaffen
Phantaſie. Das Tun und Treiben der Menſchen ihn her erfolg mit
herzlicher Teilnahme, ihrer Verkehrtheiten röhlich pottend, ihre immen Fehler
mit eiligem Ernſte rügend, ihre Leiden und en wehmutsvoll beklagend
noch chwingt ſich der Geiſt des chriſtlich⸗gläubigen, tiefernſten annes Das
innere Auge des Prieſters und Ordensmannes iſt einer beſſeren Jenſeitswelt zu⸗
ewandt, dem Reiche des Glaubens und * nade. Seine Muſe weiß nicht
nur im Kreiſe der Freunde munter ſcherzen und begeiſtert Heimat und Vater⸗
land zu beſingen. Sie nie als keuſche Uungfrau im Heiligtum. Sie feiert
die Geheimniſſe der iturgie, ſie betet und jubiliert mit den Seligen des Himmels,

*. ſie au in heiliger Liebesſehnſucht nach den ewigen Hügeln, wo üßes, Undber⸗
gängliches Heimatglück alles egehren des Herzens ſtillen ird

Wie iſt der ro geworden, als welcher bor uns ſteht, ein hoch
ragender Dichterfürſt, der aus dem Rahmen ſeiner Zeit ſo markig ausgeprägt,
freundlich gewinnend und IdDea fördern herausblickt? Drei mächtige Tiefwirkungen
edingen das erden dieſes literariſchen Genius eine glückliche Naturanlage vbon
unerſchöpflicher Produktionskraft, ein ununterbrochener rieb, ſich weiter zu bilden
und andere mit dichteriſchen Gaben erfreuen, endlich eine ſtrenge Selbſtzucht
Im Geiſte der Kirche und des Ordens, denen angehörte.

Ein echter Dichter erhält das Angebinde der Poeſie chon In die iege
gelegt Oeta nascitur. hat eine Abhandlung „über die ege der

Au  ILi bibliographiſche Angaben bei Sommervogel 3.j Bibliothèque
de 1 Compagnie de JéEsus (1890) 816—827 Vgl Hiſtoriſch⸗politiſche Blätter
CXXXIII 1904); „An Baldes Manen“ von Karl Zettel; ato als
Dramatiker“ von er

An mehr als einer bringt eTLr ſeinen chriſtlichen Standpunkt gegenüber
der antiken Weltanſchauung mit wohlberechneter Kontraſtierung zUum Ausdruck, wie

das Horaziſche Quodsi I Iyricis vatibus inseris Ublimi feriam sidera
vertice (Od I, negativ gewendet wird, die Lleue des Marienſängers

ezeugen Lyr 43)
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Dichtkunſt“! geſchrieben Hier bezeichnet die natürlichen Erforderniſſe, die man
auſe aus zum Dichten mitbringen muß und die in ſeiner igenen

Perſönlichkeit erfüllt ſah Mit vollem Recht bon ſeinem Dichterberu überzeugt
mſtande, das Innenbild ſeiner poetiſchen Natur wie klaren

Spiegel refleltierend zu erfaſſen und für ſich elbſt und befreundete 36  jüngere Dichter
daraus weiſe Belehrung chöpfen Als günſtigſte Anlage zum Dichten er⸗

ſcheint ihm ein Temperament das eine g9 Miſchung vbon ſanguiniſchem,
choleriſchem und melancholiſchem Naturell aufwei Das phlegmatiſche Tempera⸗
ment Am wenigſten Das ſan

niſche für allein der nach
altigen 1 Uum Dauerndes und Großes ſchaffen? Die Choleriker gehen

Einſeitig melancholiſche AnlageUrmi zu erke und ermüden bor der Zeit
krankhafte eſen Es muß vielmehr in der teſe der eele eimn maã  ige

ogen verſchiedenartiger Gefühle vorhanden ſein Heiterkeit und rn Freude
und ehmut Licht und Schatten Die geſtaltende Vorſtellungskraft und glück⸗
iche Erfindungsgabe iſt echten Dichter mit unwiderſtehlichen Schaffens
rang verbunden Klaren Blickes muß aber der Geiſt über dem geheimnisvollen
te der ſeeliſchen Kräfte des Gemütes und der Phantaſie chweben und das
Amt eme beſonnenen rnſten Richters verwalten Endlich ird dann Unter
Luſt und Wonne aus dem magi  en Helldunkel ein chönes poetiſches Gebilde
auftauchen Nur em tiefer lick das ergene Innere konnte unſerem Dichter
eine ſo feine pſychologiſche Anſchauung ermöglichen

Beobachten wir noch weiter wie ſich innerhalb dieſer Atmoſphäre bewegt un
welcher die mannigfachſte Witterungen den Horizont des nneren Menſchen durch⸗
ziehen Um ihn em Dichten befähigen Ruhige Geiſteskraft vermittelt
die Gegenſätze bindet und ordnet die üchtigen Bilder, mäßigt das verzehrende
Feuer und gibt dem Gebilde die entſprechende Rundung und Glätte Aus der
annung und e  1 Verſöhnung der ſich widerſtrebenden emente des
Starken und Zarten des en und Niedrigen entſteht die wahre nhei
Das V tebe mächtig pulſierende Herz und der nach Erkenntnis ringende Verſtand
wirken zuſammen, usglei zu vollziehen chön und
treffend hat aher Herder das gottbegnadete hriſche Talent Baldes gezeichnet

Der lyriſche Dichter iſt Apollos Prieſter, der nicht m eigenem Namen ſondern
aus ra des ihn begeiſternden Gottes den Sterblichen ehre und ro ans
Herz legt und ahrhei verkündet Starke Geſinnungen, erhabene Gedanken
oldene Lehren, ermi mit zarten Empfindungen ürs Wohl der Menſchheit

Opera (Münchener Ausgabe III 319—357 De studio poetico
Die Anlehnung 1 die Ars poetica des bra r mehrfach zutage Anderſeits
leiſtet Baldes Schrift Lreffliche Dienſte, die Kunſtregeln des TLömiſchen Dichters
er verſtehen.

0  0 Klafſiſch lautet die emerkung Quaedam Ingenla semper seintillant, V  U-

qauam Micant eonstanti Nee mmer geiſtreiches Geflimmer, kein ruhiges,
beharrliches Leuchten
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und für das lück ſeines Vaterlandes ſtrömen aus ſeiner vollen Bruſt, aus ſeiner
innig ewegten eele71 1

Das wogende Innenleben bleibt nicht — der Bruſt des Dichters verſchloſſen
will ſich nach außen ergießen und m andern Geiſtern einen Widerhall wecken

So auch bei Keine Gefahr daß Er uns 1 ſeinem Schneckenhaus einen
dürftigen au  0  . erne erkenntnisloſe Seele und ein gemeines, alltägliches,
niedriges emu eigt“ (Herder Wie alle Tonabſtufungen und elodien ſeiner
Lyra uns entgegenklingen, davon nUr einige Beiſpiele

Er hat einen Zeiſig ſeinem Zimmer. Mit unnachahmlicher Zierlichkeit
und Lieblichkeit childert das zutrauliche Gebaren des leinen Sängers der
1  m den Saiten der Leier zu te Mandeln bom wegſtiehlt Im Waſſer⸗
röglein plätſchert und das Köpfchen reibt? Münchener Kollegium waltet
ein robuſter Gärtner, Adam Holl mit unverwüſtlichem Humor ſeines mte
Da iehe die herkuliſche Geſtalt des Mannes, „deutſche Bauerngattung“, erne
rieſige Stärke, mit der Eſche mbricht, ſeine rauhen, glei Felsklötzen
rollenden orte, ſeinen Arbeitseifer, der ihm den Schweiß m Gießbächen bon
der Stirne et und ſein goldenes, IIi Herz, das keine Sorgen und kein
alf enn vielmehr der mutigſten Aufopferung in der Schreckenszeit der Peſt

iſt Alle leſe Züge reizen den Dichter humorvollen und originellen
Gedicht, dem ſich eigens eine Leier aus Buchenſtamm fertigen will mit

Rindshaut überſpannt, wie ſie Aiax auf dem Schilde hatte ö. In
ſchlafloſen Nacht, „pechſchwarze Sorgen“ die ru des Dichters drücken, ruft

mit rührend anfter age den erquickenden Schlummer herbei me Ode,
aus welcher der ei der Antike gleichſam wie aus Marmorſtatue der

ſchönſten Plaſtik widerſtrahlt“ üͤkI

üͤkI Abendruhe aller eſen ſchweigſame acht ein
wachend der Dichter ſeine innige ſein leiſes Einſchlafen önnten nicht
ſchöner wiedergegeben werden

Zu andern Zeiten Ahr die Hand des Sängers raſch und ar über die
Saiten Ein eftige Zürnen bewegt ihn, eil ihn ein er Katarrh nicht 08.
laſſen will Wie weiß jetzt den Ton der grauſen Rachegöttinnen (Dirae)

treffen wie realiſtiſch die Begleiterſcheinungen des Übels zeichnen, wie

Terpſichore Vorrede Vgl auch Knapp, Chriſtoterpe (1848) 333
na rediger Stuttgart war ein begeiſterter Freund der Baldeſchen Dichtung
urch ſeine Biographie des Dichters und Herausgabe von ausgewählten Oden,
die IM Verein mit Donner und Eyth meiſterha Überſetzte, hat das Anſehen
Baldes weiter verbreitet

Lyr III les nequitiae duleis et gen le die hübſche Über
ſetzung von Schleich, Renaiſſance, ausgewählte Dichtungen von alO
München 169f. Das er  mte Gedicht Catulls Qat den erling der Lesbia
hat hier ern würdiges Gegenſtück gefunden.

3 Lyr VIII, 13 Schleich d. d. 102 ff
Lyr II, Vgl. Baumgartner, der Weltliteratur 649, wo

auch erne Überſetzung dieſer Ode, „die un  1  rlich an Thorwaldſens Relief er⸗
innert“, geboten iſt
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komiſch launig ſeine Ohnmacht den unbarmherzigen ürger auszudrücken
Nicht nmer iſt der xrimm ſo ſcherzhaft gemeint In der Ode auf die Ehr⸗

ag bitter und ſchneidend über die eidige Zwietracht Ehrſucht und
Habgier R dem unermeßlichen Unglück des eutſchen Vaterlandes u
ſind Ausländiſche Feinde umfluten das Reich Wo irgend an elle

ſchmale Ritze nel ſtiert ein Wolfshaupt herein Dieſer Anlage
iſſigem 0 iſt ſich wohl bewußt Auf 4 rühere Zeit zurückblickend
— ſeiner ſatiriſchen Laune mutwilliger die ge chießen ließ agt S  On

ſich ſelbſt daß ein ſicher treffender ſeine Gegner unbarmherzig mit
den Pfeilen der Satire verfolgte Den Zorn eine Juvenal die Keckheit des
oraz, die alle des Perſius und die giftigen Stacheln des Uctliu habe
gebrau Um ſich für jede ränkung en gerüſtet ſei er wie ein
Stachelſchwein, das auch rückwär auf imnn zur Abwehr bereit geweſen,

allen tedern in Dornen und Spitzen verwande Aber die gutmütige
atur 1¹ doch wieder durch Aund reifere Selbſtbeherrſchung macht ihn duldſam
Nur ſoll —  8 „ſein ſchu Haupt“ nicht allzu arg reiben Der Löwe
könnte wieder in ihm erwachen, ſein Herkulesarm ISsbald das Haus über
den Köpfen der adelſüchtigen Philiſter niederreißen.

Mit dem jauchzenden Jägertroß zie der naturfrohe Dichter aufs aidwerk“,
mit dem friedlichen Schäfer er ſinnend, ͥuhigen Gemütes in die Uhende
Landſchaft An der brauſenden Iſar ntlang wandert dem bon Groß⸗

Auf oheneſſ und ſpielt allerliebſt mit dem neckiſchen Echo?
erge m Iro weitet ſich das Herz des Dichters eine ſtürmiſche ehnſu
ergrei ihn beim Anblick der ruhig kreiſenden Sterne die einnen ergreifenden
egenſa den kriegführenden Völkern da Unten bilden Und wie an dieſer
Stelle ſo der eher bei vielen andern Anläſſen begeiſterungsfähig zum
Größten und Erhabenſten, zuma bei religiöſen Stoffen, von denen noch weiter
Unten zu prechen ſein ird Nur auf die eine Ode IM ritten Buche der 77  rila
ſei glei hingewieſen, ihrer nen Kontraſte und genialen on⸗
eption eine verdiente Berühmthei genießt Sie ſchildert das Sterben der eiligen
ungfrau Genoveva Die Sterbliche ruft m bräutlicher ehn den Tod heran
Uum Hochzeit zu halten Er omm glei den Reitern der ola

ſe herbei
Aber wie begrüßt ſi ihn!

Lyr II Sentina Vitae, terrigenum lues,
Seu te gravantem Cerberus exspult
Triceps et allatrare raucuS ete

2 Lyr 41
Lyr III 32 UÜberſetzung bei Neubig, Bavarias Uſen III
Silv (Jägerbuch)
Lyr III, 45 Die bildet die Olie für Eein  — freundliche geiſtliche Ve

lehrung des jugendlichen Weihbiſcho von Freifing, des Prinzen Albert Sigismund
von Bayern

Silv I Überſetzung von Schleich, Renaiſſance 19 mit gelungener Nach⸗
ahmung Lyr. III,
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Matter und eiſe das Herz mir lopfet
Nun winde yrten dunkle Violen IY
Aus Eden, Tod! Schon EeL ich Doch jauchze ni

b iſt etrogen i  u winde
Deiner tole nur du den Brautkranz!

erge will der Tod ſeine eute ergreifen Er hat durch ſein beſchleunigtes
Kommen wider Ulen die wahre Abſicht der ſterbenden Chriſtusbraut erfüllt
Der himmliſche Bräutigam iegrei an ſeine

Aus den mitgeteilten ügen ird der eſer ereits den Eindruck
aben, daß dem echt eu  en Gemüte Unſeres Dichters tefe Naturempfinden

war das In Verbindung mit religiöſem Ahnungsgefühl die Grundlage für
die romantiſche Poeſie bildet Wie zauberhaftes on pielen m manche
ſeiner Gemälde die Under der Legende, die Myſterien des Naturleben und der
Geiſterwelt herein“ (Weſtermayer) Ob die pätere eutſche omanti oten⸗
reigen über den Gräbern beim blaſſen on mitternächtlicher Stunde
ſtimmungsvoller geben können als Balde 22 „Garten des Pylades“
erſchließen die Blumen ihre Ußen und die klaren Uellen laſſen jede
Steinchen auf dem Grunde en Das iſt Predigt der atur wie offen
das Herz des reunde dem Freunde ſein mu In einem Lobgedicht auf die
eize des Frühlings“ 4 der Dichter die Flur freudigem Erwachen

Der Lenz ruft den verſchlafenen Vöglein „Wacht auf und rzählt Winter⸗
träume!“ m  1 leitet aber das bewegte Gefühl des Dichters hinüber m
die geiſtliche Sphäre Aller anz der ſichtbaren Welt iſt ihm nur — Wider  ·  2
ein der Herrli  ei der himmliſchen Königin Wie treuherzig und unmittelbar
ri der Naturfreun andern mit dem lieben Tannenbaum
eſen alde!

Endlich eſa der deutſche Horaz“, glei ſeinem romi  en orbilde emnen—  ——  — klaren, charfen erſtan der den Dingen auf den Grund ehen vermochte
Zeugnis davon geben die feingeſchliffenen Sentenzen formulierten Urteile

ber die mannigfachen Vorkommniſſe und Erſcheinungen des Lebens5 fällt chon Herder hat darauf aufmerkſam gemacht was für ein geſunde Urteil
der Dichter habe In dem Gedichte Das Schachſpiel“ entwickelt derſelbe
ethe der ſchlagendſten Maximen für das eben Ahnliches lehrt Die Schi
Mehrere Gedichte, die vom lück des eiſen andeln? enthalten ů knapper
gefälligſter ürze w die toiſche Philoſophie bieten vermag Leider ver⸗
lieren ieſe auf das inimum des ſprachlichen ru und doch kriſtallklaren
Sätze allzuvie enn ſie :m unſere Sprache übertragen will?

Überſetzung von Neubig
*  2 Lyr II 33 Lyr 4 Silv VII
* Silv 13 Lyr III 13 Lyr III 33
NLyr II 31 39

Man erſuche mit Lyr 30
NTeste 80lo S est eodem

Iudice plexus
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wäre intereſſant, unterſuchen, durch el äußeren Einwirkungen und
v  nlichen Studien das Dichtertalent Baldes einem ſo reichen, glücklichen
Schaffen entwickelt hat Nur einige Andeutungen können hier egeben werden.

verkennt nicht den Wert der E E rte. Grammatiker,
we die Regeln der roſodie und die Geſetze der etrik aufſtellen, muß der
Anfä  r ate ziehen. Aber er ſe ſich bon der Überfülle ſchulmäßiger An⸗
weiſungen nicht erdrücken. Wohl ein Nachhall eigener Erfahrung iſt m dem
charfen Wort erkennen, daß die vielen Grammatiker für manches aufkeimende
Dichtertalent ein zerſtörendes ewiltter edeuten Weiterhin rät ¹  e, mit ge⸗
wählten poetiſchen Wendungen ſich vertraut machen. Das iſt aber bloß die
erſte Tinktur. iel iger iſt ＋2 für den Jünger der Dichtkunſt, daß eLr im
Ufſuchen anſprechender offe, un klarer Disponierung und V einer reinen Aus
drucksweiſe ſich übe Hiefür bildet ein gründliches Studium, vollſtändige ſprach⸗
iche Dur  ildung, philoſophiſche Zucht des Denkens, umfaſſende Kenntnis der
E, Beherrſchung der Mythologie und des ganzen poetiſchen rſena die
notwendige Vorausſetzung enige Stunden Lektüre UV den erken Baldes ge⸗
nügen, Uum uns überzeugen, daß ſelbſt keine ühe geſpart hat, dieſe
Vorbedingungen zu erfüllen. Es iſt erſtaunlich, in welchem Umfange das
Latein der verſchiedenen Perioden ſich angeeignet hat Man ihn einen
lebendigen thesaurus atinae inguae nennen. Ebenſo Ei ſpielt mit allen
denkbaren etren und men Das exrtum iſt ihm ein wohlvertrautes
uſeum, aus dem er blitzſchnell die geeigneten hervorholen kann. Den
Charakter der einzelnen romi  en Dichter und der verſchiedenen Dichtungsarten
enn er nicht bloß un mühſamer Reflexion, ondern in unmittelbarer Empfindung.
Das alles wäre indes, wie er weiter Unte verſtehen gibt, nur ausreichend,
um einen rklärer der ichterwerke chaffen, zum wirklichen Dichter
braucht noch viel mehr. Solange etn ſolcher Interpret nur innerhalb des
intellektuellen ebiete leibt, mag wohl das myſtiſche Helldunkel der „Seher“
wie eller ittag bor ſeinen ugen liegen, aber die Schöpferkraft, nach der
die en V Dichter benannten 1, iſt ihm ami noch keineswegs verliehen.
Der Dichter will 10 nicht bloß elehren, ondern zugleich rgötzen, entzünden,
begeiſtern. iezu bedarf des Vermögens, eUue hervorzubringen.
Man den orten an, wie ehr darum zu tun war, die aus⸗

getretenen Geleiſe verlaſſen und vbon den drückenden Feſſeln der lateiniſchen
„Imitation“ zu befreien. Indeſſen iſt die Nachahmung nicht einfach abzulehnen.
Sie muß Im glücklichen Anſchluß an die klaſſiſchen uſter mit einer ſelbſtändigen
etſe des igenen Empfindens und Ausſprechen verbunden ſein. Die ntiken
Vorbilder müſſen dem eren Dichter V Fleiſch und lut übergehen. on
ri er glei einem die unverdauten Brocken wieder aus.

Man ird den damaligen Betrieb des Lateins vergegenwärtigen, Am die

hier aufgeſtellte poetiſchen Grundſätze gerecht würdigen.
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Als vorzügliches Muſter für die Nachahmung betrachtete den Oden⸗

dichter oraz Schimmernde Sprache, nmut, Melodie, Witz, Humor, Natürlich⸗
keit zeichnen dieſen mer aus und aben ſein Anſehen kanoniſcher Geltung
geſteigert 1. Auch die Regeln, er für das Dichten gibt, ſind für immer
maßgebend. Wenn er jedo als ed aufſtellt, daß ſich kein Dichter mit mittel⸗
mäßigen Leiſtungen egnügen ſolle, ſo darf ein junger Poet doch vor minder
vollkommenen Erſtlingsverſuchen nicht zurückſchrecken. Denn erſt in längerer Zeit
rlangt man den Janusblick, der Vergangenheit und Zukunft Iin eins zuſammenfaßt.

Der Parnaß iſt ereits von allen Seiten durchgraben, alle möglichen
0 und otive ſind bon den zahlloſen Dichtern chon aher bietet
die rfindung von etwa Neuem und Eigenem Um ſo rößere Schwierigkeit. Und
doch muß der Dichter ſich bemühen, den verwöhnten Geſchmack der Leſer durch
originelle erke befriedigen. Hier mag die Erklärung nden,

ſelbſt manche ungewöhnliche 0 behandelt Er meint N der Ein⸗
eitung zur „Batrachomyomachie“, ſeinem Zeitalter würde derjenige einen herrlichen
und dankenswerten Dienſt eiſten, der einen unfruchtbaren, trockenen Stoff gleichſam
wie einen oden, an welchem der Landmann verzweifelt, aufbräche, bewäſſerte
und die mit der Wärme fruchtbarer Poeſie elebte aat der Inte entgegenführte ?
Um aher weniger V Verlegenheit kommen, ſoll man, wie er, er nach
eigener Gepflogenheit, einem Freunde ät, dichteriſche een, die einem

ö glücklicher Stunde m den inn kommen, ſofort notieren, ein „Promptuarium“
— anlegen. Ein eller, mit noch ungeklärtem Wein gefüllt, reu doch ſchon den

Beſitzer.* Weil die Fad eines E.  E zarter als das Gewebe der Spinne Uund die
Staubfäden einer ume ſind, iſt ſorgſames Feilen der Gedichte unerläßlich.

ekennt ernſthaft dieſem eſe Indeſſen muß zugegeben werden,
daß ſich m manchen ſeiner erke die ſorgſame Ausfeilung und Abrundung ver
miſſen äßt. Zum eil ieg der run in dem gelegentlichen Charakter der
dichteriſchen ung, die für einen beſtimmten äußeren nla raſch verlangt
worden. Anderſeits war e, wie Fr. Liſt mit Recht emer ein Kind ſeiner
eit Es oft N Maß und Ziel. ehäufte Bilder und Vergleiche über⸗
bieten ſich, die mythologiſchen Anſpielungen verurſachen, wenigſtens für unſern
modernen Geſchmack, oft Unbehagen und verdunkeln den Gedankengang. Das
UÜbermaß des Zierats erinnert nur zuſehr — die mit Schnörkeln und igürchen
überladenen Kirchen des Baro  Ue der man en N Abraham ＋ Sancta
ara Auch die organiſche Geſtaltung iſt in manchen Stücken, beſonders m den
Satiren, über eilfertigem Tbeiten vernachläſſigt.

Die auf äußeren Effekt berechnete Ineinandermengung dichteriſcher
und Stilgattungen nde an einen rengen Tadler vorhinein ſoll
ſich der Dichter klar bewußt ſein, Geſtalt er, gleichſam an der Töpfer⸗

Opera omnia III
Horatiani carminis idea divinitatis titulo i Mh est.

ealenzyklopädie ＋ au 370
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ſcheibe ſitzend, dem bildſamen Ton geben will. Damit iſt aber nicht geſagt, daß
eLr einförmig nach gewiſſen en arbeiten Mannigfaltigkeit und
Abwechſlung erwartet die Leſerwelt. Wäre das doch ein kläglicher Spielmann,
dem nur elne atte Gebote eht! Wenn oraz bemerkt, em leiner Fehler
verderbe glei das Ganze“, ſo bleibt doch wahr, daß 2 auch für den beſien
Dichter eeli ezeiten bon Ebbe und Flut gebe An emer andern rät
daher 0  E, lan ſolle ruhig auf die Wiederkehr der glücklichen Stunde warten?

te äußeren Lebensverhältniſſe lagen für unſern Dichter günſtiger
als für ele ſeiner Zeitgenoſſen. Einer aren und bemittelten Familie im
ſchönen V entſproſſen, geno eine gute und religiöſe Erziehung Seine erſten

eitere Aus⸗Studien machten ihn mit dem angrenzenden Frankreich ekannt.
bildung führte ihn nach Ingolſtadt an eine bedeutende Ule. Der mtri
m den Jeſuitenorden gab ſeinem für das Ideale angelegten Geiſte eine dauer⸗

—

2
afte Richtung auf die öchſten und ewigen tele des Menſchen. Die Ordens⸗
rege und Ordenszucht ſänftigte und Uterte das ungeſtüme, kecke, erbe und
biſſige Element, das in dieſer Natur lag und ſie in emem ungebundenen Welt⸗
eben NVi einen wilden, eidenſchaftlichen Strudel reißen können Der Ordens⸗
ſtand verſchaffte ihm, wie chon Herder emerkt hat „den feſten Ton“, in welchem

ürde, Tugend, und überhaupt die Normen des ſittlich⸗religiöſen
andeln eſingen konnte. Von der ſichern en QArte aus, auf der tm
rden and, war ihm ein ruhig prüfender lick auf die ſtürmenden ogen
der Zeitereigniſſe ermöglicht 5. Sie riſſen ihn nicht V ihre irbel hinein, ließen
aber ihren toſenden Widerhall V ſeinen tiefgefühlten Liedern zurů Er war m
der Lage, über die Schrecken des Krieges, te Notwendigkeit und edingungen
des riedens, die Fehler der führenden Perſonen und des Volkes, die Aus⸗
ſchreitungen der Parteien als objektiver Uſchaue zu prechen

Die praktiſche Tätigkeit, die er V den verſchiedenen Stellungen und Amtern
als Lehrer, rediger und rzieher usübte, hielten ihn in lebensvoller Verbindung
mit allen Klaſſen der Mitwelt, hoch und niedrig, gei und weltlich, jung und
alt Der Aufenthalt In den ollegien Bayerns, dem eit ſeinem zwanzigſten
ahre angehörte, Vorkommniſſe Hofe Verkehr mit den fürſtlichen Perſonen,
Irchliche Feiern, exuhmte Wallfahrtsorte, freundliche Landſchaftsbilder, ifrige
Korreſpondenz gewährten eine wohltätige nregung der dichteriſchen Muſe
Allerdings kann ſich nicht enthalten, gelegentli über das rauhe Ima

Ars poet. V. 378 Si paulum decessit, vergit ad imum.
2 hat eine ungünſtige immung, wo der Dichtergenius

verſagt, V der 48 Ode des dritten (Ullusio poetica) beſchrieben. Vgl
Silv VIII, 26 (cantus durus)

Expeditio polemico-poetica, praefatio Opera omnia VI 419 Nox dabi
consilium, certius multi les Terpſichore III 224

Inwieweit die Orte, an denen perſönlich weilte, von den Leiden des
Dreißigjährigen Krieges erührt oder von der Peſt heimgeſucht wurden, mag man

aus Uhr „Geſchichte der eſuiten eu  er Zunge“ Band II rſehen
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der bayriſchen Hochebene agen, das ihm infolge ſeiner chwachen Bruſt,
heftigen Huſtens und äufigen Katarrhs oppelt beſchwerlich fiel! edo das
frohe friſche und Gemüt des gottbegnadeten Menſchen konnte nicht auf
die Dauer verbittert werden. Lieber ironiſiert ſich ſelbſt und macht der peſſi⸗
miſtiſchen immung, die ihm das Herz beengen will, in einer kräftigen Satire
wieder Luſt. CS iſt arge übertreibung, enn Gervinus von emner N
glücklichen hypochondr Zerriſſenheit“ Baldes pricht?

iſt nicht eugnen daß ſich mehr als einmal über kleinliche inge
ſeiner Umgebung, unverſtändige ruiker hemmende und nicht zuſagende Auf

räge ärgern mo Hierher gehört insbeſondere das eidige Geſchäft die bay⸗
ſchreiben Die aufregenden Begebenheiten des Dreißigjährigen

Krieges agen noch nicht — hiſtoriſcher Entfernung Mit Rückſicht auf die noch
ebenden mitbeteiligten Perſonen nach dem Uulen des Auftraggebers des
Kurfürſten Max die äußerſte Vorſicht angewendet werden, um mißliebige An⸗

vermeiden Die gefährliche Ahr wiſchen zylla und Charybdis ma
dem über den en ermüdenden und freimütigen Dichter viel Verdruß Sie ru
ſchlecht Endlich wurde nach acht Jahren bon der Arbeit eptbunden ne
gallige Erinnerung daran egte — dem Gedichte Somnium IIV.VII, 16) ieder?

Das früh entdeckte Dichtertalent Baldes wurde bon den Ordensobern, namentlich
Rektor Keller und Brunner, der Entwicklung gefördert, bon den Zeit⸗

genoſſen, auch Proteſtanten, ehrend anerkannt, bon zahlreichen Gönnern und
Freunden ausgiebig In Anſpruch und bon den Zeitereigniſſen nach
einer atriotiſch rnſten und ſatiri herben Richtung eſtimm ank dieſen
Anregungen hat denn auch den unerſchöpflichen Reichtum ſeiner poetiſchen
aben an alle Klaſſen der Mi  ebenden mit vollen Händen ausgeteilt
Der Springquell ſeiner Dichtung ſchoß Unter dem ruck der äußeren Einwirkungen
in mächtigen rahlen m um weitem Umkreis befruchtend und erquickend
niederzuträufeln

Jugendliche Seelen erfreuten der weiſen mit Wohlwollen geſpendeten
Lehren, wie 3 B Karl Wetiterau der zum Dienſte am kurfürſtlichen Hofe
berufen wurde Die Stiegen ſind da aus las gebaut Wie ei kann man

ausgleiten Beſcheidenheit Beſonnenheit eichmu iſt ſehr onnöten“ Jetzt
Vgl Sily 18 Caelum, quod Monacensibus

Incumbit adspiratque 5

0¹⁸,
Acrius est SplSSum
Lapsu vaporum praecipitat Caput ete

Vgl Ep 36 In Ba vara tellure
der poetiſchen Nationalliteratur der eu  en III

Vgl Lyr und Weſtermayer, Jakobus 147
II V  —6 Schlagende Kürze eichnet die Regeln des Verhaltens aus

Caelum minatur fulmina? Sustine
Praesens voluptas allieit? Abstine
Fortuna blanditur? Recede
Vana — fresnit arma Ride ete
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iſt ein Mann der Rechtskunde, dem der Dichter goldene Warnungen mit auf
den Weg gibt, daß er am fürſtlichen Hofe dem Beiſpiel eine Thomas Morus
olge und nicht nach Art eines Macchiavelli die rummen Wege etrete Dann
hinwieder hat ein freundliches Wort für einen angehenden hiloſophieprofeſſor,
daß tm Studium des Stagiriten nicht vertrockne 2. ＋ omm ein Offizier,
ein Landsmann des Dichters aus dem Elſaß durch ünchen Er hat vor, NUV
Belgien Kriegsdienſte tun beſchenkt ihn mit einer gedankentiefen Ode
über wahre Soldatenehre? Auch die Großen richtet ſich ehrerbietig und frei⸗
mütig ugleich ſein Dichterwort. So weiß m lieblichen Bildern dem jungen
Weihbiſchof von reiſing in der chon oben erwähnten die oberhirtlichen
Pflichten ans Herz legen“, den päpſtlichen Legaten igi, achmals Papſt
Alexander VIII., auf die Schwierigkeiten bei den Friedensverhandlungen m Münſter
aufmerkſam machen 5, einem miſchen rälaten das ed eines kirchlichen
Oberhirten vbor ugen zu ſtellen s. An den Stufen des Thrones ing ſeinem
ohen Gönner Max I.) urfür von Bayern, ein Huldigungslied voll oher
Gedanken und Lehren, aber auch Selbſtbeherrſchung predigt den ürſten 7.
Ferdinand III un Wien bittet er, vbom Schachbrett hinweg auf den Kriegsſchau⸗
platz eilen, man die Gegenwart der Majeſtät benötige s.

Herzliche und freudige Anerkennung zollt emem dichtenden Freunde und
ermuntert ihn, mit der Herausgabe ſeiner erke nicht länger zuzuwarten. Denn

habe wirkliches Talent und brauche den Zenſor nicht zu fürchten. Leider mache
ein bon Poetaſtern ſich Le ochnaſig einherſchreitend, Phraſen
im unde, mit unnützem ram und entlehnten Zierſtücken ſich ſpreizend Um
einem vornehmen Zögling das Gehorchen zu erleichtern, Uhr ihm eine Reihe
ntiker Heroen vor, we V- ihrer Jugend durch die trenge Zucht des Gehorſams
für die künftige Größe vorbereitet wurden 1 Das humoriſtiſche Talent des Dichters
pflegte man insbeſondere V den ollegien in Nſpru nehmen, enn eS
galt, an ſchulfreien agen, wie V den Faſtnachtsferien, der vom Lernen ermüdeten
Jugend Uſtige Szenen und Spiele bieten Die Faſinachtsſcherze (ioci satur-
nalicii) Baldes ſind leider nicht rha  E. Wir wiſſen von ihnen aus gelegent⸗
en rwähnungen m andern Werken.

Ein beträchtlicher eil der Dichtungen Baldes iſt dem eu  en Vater⸗
QaQn gewidmet. Die nie erſtorbene tlebe ſeiner engeren el

ſche Heimat,
der eTLr V mannigfachſter eiſe einen beredten Ausdruck gab, hat ſeinen klaren,
vollen lick aufs anze nicht etrübt. dürfte ſein, Unter den Zeit⸗
genoſſen einen Schriftſteller zu nden, der mit ſo vielen und mannigfachen litera⸗
riſchen erken dem V äußerſter Not dahinſchmachtenden el aufrichtig Uie

Lyr I Lyr Epod
Lyr 1 11 (Kriegszucht). 4 Lyr III, 45
Silv. 1 17 ng des Gyges) 6 Lyr. II, 30
Lyr. 1 Walten der Vorſehung); Silv. IX, 32; Lyr I

1.7  1.7 Lyr. III, 13 vgl. Weſtermayer, Jakobus 119)
—  — Silx 23 10 Lyr I,
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ã kommen Immer wie  3  der rgehen die dringenden Bitten und Ermahnungen
des en Patrioten an die Großen, ſie möchten doch die eiligen Intereſſen des
gemeinſamen Vaterlandes nicht hinter kleinliche Privatvorteile zurückſtellen Sein
Ilick chweift dann über die reiten Aſſen des Volkes Das betrübende Schau⸗
ſpiel ſittlichen Niedergangs ntlockt ſeiner Leier ſchrille öne des orwur Er
ſteht hochaufgerichtet da wie ein rügender Prophet wie eim Ufender m der
Wüſte“ me andere Stimmung verdrängt hinwieder die vorige unendliche Weh
mut bemächtigt ſich ſeiner eele Die erſchütternden Schreie der Not aus tauſend
und tauſend Herzen chlagen 1 ſein Ohr Unmen Greuel der wilden
Kriegshorden entflammen ſeinen Zorn der Tod ſo mancher treuen Helden erfüllt
ihn mit terem Gram Und wo irgendein Schimmer eſſerer Zeiten, des
nahenden rieden au  1 jubelt er und bittet und E die Machthaber
endlich einmal die Aſfen aus den Händen egen

Nur eimm paar knappe inweiſe dürfen wir uns geſtatten Das
liche Verhältnis das wiſchen dem elſ

ſchen Dichter und dem franzöſiſchen
Grafen d'Avaux? entſponnen benutzte der Dichter, um zugunſten eme
glücklichen Friedensſchluſſes V wirken Aus allen Briefen, Widmungen und den
die unſer Dichter An vbaux ichtete dringt ern Sehnſuchtsruf, die ungeſtüme

Um Frieden als mächtigſter ang hervor Das neunte Buch ſeiner „Wälder
UHemmiana ettte weihte er dieſem einflußreichen Bevollmächtigten Frankreichs
bei den Friedensverhandlungen in Münſter In den 35 den des iſt
alles aufgeboten, die Schrecken des Krieges und die Segnungen des rieden

childern Das ild der Verſöhnung ſoll die düſtern Gewitterwolken
des Streites verſcheuchen Der feurige Patriot eſuiten nicht
erſtorben

An die eu  en Re  r  en wendet ſich der Dichter mit der dringenden Auf⸗
forderung, den Knoten der intra eben knüpfen, ſo daß kein Alexander
ihn zerhauen kann „Solange der Tempel des en anu offen teht“ ruft
er den Verſammelten in Münſter zu, * du, Germania mu In deinem
Ute liegen ieße verſammelte Quiriten, den latiniſchen Tempel ſchon
25 aAhre hat die Kriegsfurie ver  ungen 5 Schwanengeſang“ der Uhbode

neunten der älder xrtönen die Saiten der arſe m wunder⸗
voller arthei und elodte Das flehende ebe * die ſeligſte ungfrau
entſpringt der Beſorgnis das Friedenswerk ſich zerſchlagen Meiſterha

Vgl die Vorrede Silv (Threnodien) Ambitione maceratl duces
pulcherrimas vincendi O0CCASIlODhes neglexere, und anderes der Art!

Vgl über das politiſche Verhalten des Grafen eſtermayer 174⁰ff
weiterhin ar des großen eu  en Krieges 311

Der holländiſche Dichter Barläus der mit den Unterhändlern des Friedens
iun brieflichem Verkehr ſtand bezeugt habe durch ſeine Einwirkun auf die
entzweiten Gemüter nicht wenig zUum elingen des Friedensſchluſſes be
Barlaei EPP II 493 eitere eugniſſe bei Weſtermayer d. d. 177

Silv. I 15 5 Silv. I
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childert alde ein feſtliches „Feuerwerk“, Um zur Errichtung emne rieſigen Scheiter⸗
haufens aufzufordern, auf welchem all das eidige Kriegsgerät durch ttze vom
Himmel verbrannt werden ſoll Ausſicht auf den nahenden Frieden den Dichter
bewogen, die riedensgeſandten auf eſe originelle eiſe ermutigen.

Selbſtverſtändlich Har ein treuer nhänger der katholiſchen Liga und
des Kaiſers aher ſeine ittere age Herzen des Reiches hegt Deutſch
and ſeine Feinde, die Schweden. Wallenſteins Verrat brandmarkt mit Ent⸗
rüſtung . Dagegen ſtimmt 4* ſein Inſtrument gehobenen nen, enn
gilt, den Tod etne braven ämpfer glei Pappenheim verherrlichen Die
mit Unden und Narben edeckte Heldenleiche flößt ihm einen eiligen Schauer
ein. In piſchen Dichtungen, die den til eines ukan, Statius und audtan
nachahmen, erewig das ndenken an die kaiſerlichen Generale Dampierre,
Bucquoi und Tilly Auch die Helden der Türkenkriege feiert m ſchwung
vollen den

Wo die ätzende auge des Spottes anwendete, gaben ihm die
Verhältniſſe ein Recht dazu Vor allem gehören hieher ſeine Rügegedichte
gewiſſe Zeitgenoſſen, die bei allem Jammer der Gegenwart bedauernswerten Un⸗
tugenden frönten Das dritte Buch der riſchen Wälder iſt mit Stoffen
dieſer Art erſüllt. ix etn ild des en Germaniens nach der
berühmten Schilderung des Tacitus, Uum die verkehrte, zur Verweichlichung und
Sittenloſigkeit neigende Erziehung der jetzigen Generation geißeln In einer
folgenden Ode eichnet mit markigen Umriſſen die Nachäfferei des Fremd⸗
ländiſchen, die Auslandsläuferei und geckenhafte odeſu Bemerkenswert iſt
die Schärfe, mit der ſich die herrſchende, abgeſchmackte Sprachmengerei
ereifert. Der Frauen⸗ und Mädchenwelt wird im eiſpie der en A  ierinnen
und Sabinerinnen ein Spiegel ſtarker Frauen vorgehalten. Die Sittenſtrenge
früherer Zeiten iſt geſchwunden, jungfräuliche Ehrbarkeit ielfach bloßem Namen
geworden, am eidung, euchelei, Koketterie, Verſchwendung entehren das
eibliche Wé eine inzige 2 Gewandung und Zierbehang M ſich
rägt, dare für eine ſe Ucken Und wie e erſt in den
Kriegslagern aus Ewiges en und mauſen, Großſprecherei und Maul⸗
heldentum herrſcht bei den oldaten Mit ihrem orden, Rauben, Schinden
und Brennen ſind ſie eine Landplage geworden. Muß beim Wechſel der Jahres⸗
zeit das ager verlegt werden, ſo erheben ſie wie ein ſurrender Horniſſen⸗
ſchwarm Uund Allen V andere Gebiete ein, ſie mit gleichen Quälereien heim⸗
uſuchen Erſchrocken rag der Dichter „Wohin führſt du mich, Muſe? d
die Hand vor den Mund und verſtumme.“ Wenn das weigen wieder

Lyr II, Lyr. I, 19
Itur 1 mundum quater ＋ Sectum Ille LeGC Gallus tamen est, neG iste
Iamque VIX ulli Satis eSt In umnl Italus, Sed quod peregrina vidit,

natalis, redit ille Gallus, Simiae miras imitata vestes
Italus iste. Simia narrat.
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ri  L ſo es, in einer letzten Ode ringen zur Rückkehr zur guten
eutſchen mahnen.

urch ſeinen Freund Riverna war 1640 aufgefordert worden, der
mit dem ode ringenden Germania wenigſtens noch einen Grabgeſang zu widmen.
Der Dichter an mit ſeinem ge  0  en Herzen und ſeinem ſcharfen in
die zeitgenöſſiſchen Wirren dem ema nnerli nahe. Er ließ ſich nunmehr zu
den ergreifendſten H La 9 e e (Threnodien) auf das unglückliche Vater⸗
land begeiſtern. In der mmung eines Propheten Jeremias, der auf den
Trümmern Jeruſalems das namenloſe Leid der Tochter Sion beweint, dichtete

teſe hoch pathetiſchen Geſänge 1. 77 ſpricht ſich darin eine Vaterlands⸗
liebe ohnegleichen, eine Wehmut und ein Jammer und aneben wieder eine Dulder⸗
rd und rgebung aus, daß wir dem Dichter unſere bewundernde Verehrung
nicht verſagen können.“? Innige iebe, rührender Schmerz, ur Schrecken,
Entſetzen durchzucken die ru des Sängers und ringen ſich V erſchütternden
Bildern und Lauten vbon ihr los. Germania hat alle oſen vom Haupte 9
nommen, ihr Haar iſt den inden preisgegeben, das Antlitz ntſtellt und bon
Gram durchfurcht. Ihr tränenerfüllter lick irrt auf den zahlloſen Trümmer⸗
ſtätten des Reiches, von einer Provinz zur andern, umher. me ange Reihe
geographiſcher Namen und geſchichtlicher Perſonen ſind mit Meiſterhan in das
großartige Gedicht verwoben und geſtalten e8 einem erſchütternden Szenenbild.
Wir können uns nicht verſagen, aus der meiſterhaften überſetzung bon Weſter⸗

wenigſtens ein paar rophen anzuführen.
Weh, aus den wirren, flatternden en nimmt
Die eutſche ungfrau ſchmerzlich die Roſenzier.

Entſtellt iſt bis zUum Graun ihr Antlitz.
Weh, ſie eſtreut ihr au mit Aſche

Welch gellend Jammern ſchlägt mir ans Ohr und rührt
Den Wolkenſaum? Die unüberwindliche

Weltkönigin, ſie fitzt geknechtet,
Kinderberaubt und in Witwentrauer.

Wie enn von Berg röckelt etn Felſenblock
Und ſchmetternd abrollt alſo, mein Kaiſerreich,

le du auch gählings. Ferne Länder
dein donnernder urz noch beben

Um wenigſtens einen annähernden Begri von der Fruchtbarkeit des en
Dichtergenius zu vermitteln, ſeien imn einem kurzen Überblick die verſchiedenen Ge⸗
biete der beſie, die bebaute, vorgeführt. Seinen Hauptruhm verdankt
der yrik, den en (4 er und Buch Epoden) und den riſchen
ern (9 Büch er) Weiterhin ſchrieb eine große ethe piſcher Dich⸗
tungen, die zum Teil die Geburt, Vermählung, Totenfeier hochſtehende Perſonen
poetiſch verherrlichen (Genethliaca, Epithalamia, ncomia uſw.) Drei

Silv Weſtermayer, akobu 128.
Silv ren I; Str. 1—5
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aben religiöſen Inhalt Judith, Katharina, de Nicolao Die pſeudo⸗home⸗
ri Urform der Batrachomyomachie (Krieg der Fröſche und äuſe) hat
eiſtvoll bereichert und mit Anſpielungen auf die Zeitereigniſſe ur Einen
bedeutenden aum nehmen die Satiren ein E ein Bedürfnis, ernſte
Dichtungen durch launige und ſcherzhaft ſpottende unterbrechen. nter der
omi  en ſteckt aber der aufrichtige ahner, der die Menſchen von ihren
Torheiten heilen will Die Satire iſt „Leife Urteilsfrucht“ und omm' dem „Herbſte
des Lebens“ So tröſtet EeTL die „Podagriſten“ verteidigt die „Magern“ und
iefert hinwieder auch eine „Verteidigung der Fetten“s (Agathyrsus und Antaga-
hyrsus). Er pottet Üüber die abergläubiſche Angſt bei einer Sonnen  ernis

16541 Bedeutend iſt die Satire „Ruhm der eilkunſt“, die Kurpfuſcher
und Quackſalber gerichtet 5. Derb vo iſt die Warnung vor 1  rau
des Tabaks“ war ndeſſen ſeiner Katarrhe zUum Rauchen
genötigt. Mit einiger Herbigkeit iſt das „Lob des finſtern Weſen (encomium
torritatis) die Adreſſe der Stutzerhaften gerichtet T. Von der elegiſchen
Gattung iſt chon oben die Rede geweſen. Für die ne lieferte das
dramatiſche Gedicht „Jephtias, eine ragödie“, die 1637 m Ingolſtadt
in großartigem Ue aufgeführt wurde Aus nla des mer Waffenſtillſtandes
1647 ntſtand das „Bauernſpiel“ (Drama georgicum) Zur Verherrlichung der
Einnahme von Antwerpen durch Alexander Farneſe ſchrieb ein elodram
„Arion auf der Schelde“ . Ein ſatiriſches Drama m Proſa, eine pätere reife
ru des Kunſttritikers, iſt der „Feldzug das der Unwiſſenhei
(Unbildung)“, ein Lob auf die wiederauflebenden klaffiſchen Studien 11.

Ein ſonderbar anmutendes Gebilde der dichteriſchen Werkſtätte
Baldes iſt das Gedicht über die Eitelkeit der 1 Hundert rophen, 1e eine
Unffach lateiniſch und einmal deutſch variiert, laſſen ein ganzes We  eater m
bunten Bildern nte erz und Ernſt vor unſern ugen vorüberziehen, Uum die
Vergänglichkeit alles Tdiſchen zeigen. chuf das Werk Uunte: dem Ein⸗
druck, den die erühmte Predigt des II Chryſoſtomu auf den urz des Günſt
ing Eutropius auf ihn gemacht hatte Urch Zuſammenwirkung von drei Freunden
mit iſt der „Ehrenpreis“ (Olympia In Stadio Mariano) uſtande
gekommen. Die von zuerſt gedichteten eu  en ⁰

en wurden im Wett
bewerb lateiniſch paraphraſiert Der Tod * in Ingolſtadt 1632 war der
nla einer mit hiſtoriſchen Aufzeichnungen verbundenen Dichtung 3 ren
des großen Toten (Parentalia magni Tillii) 1 In roſa und Verſen iſt geſchrieben:
„Maximilian von Oſterreich“ 1 wobei der Dichter die aten des Kaiſers alle

goriſch auf Bezwingung der Leidenſchaften deutet. Endlich ſei noch der ren⸗

Opera omnia 2 Op 304
Op 0. 299
Op 0. 224 Op 0. 372
Op 0. 438 Op 0. III 357
Op 0. VI *. Vgl. die re Würdigung des Stückes durch et

den Hiſtor.⸗polit. ern (1904) 19—39
Op 0. VI 374 Op 0. VI 259

11 Op 0. VI 443
Op VII 27 Op 0. VII 332

14 Op 0. VIII 8f Op 0. VIII 343
mmen der Zeit. 95. 5. 33
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te für Ferdinand III.“ rwähnt, ein Panegyrikus auf den (1636) neuerwählten
römiſchen König, Sohn des regierenden Kaiſers Ferdinand II. Für nähere arakte⸗
ri dieſer Poefien ſei auf Weſtermayer verwieſen.

III

alde war rieſter der ka  0  1  en 4*  e, durchaus mit
ihren Dogmen, ihren Geboten und ihrem Kulte Er nahm ern amit, wie
In ſeinem Tun und Laſſen überhaupt ſo auch in ſeiner dichteriſchen Tätigkeit⸗
E  mem ſo tief religiös angelegten Gemüte, wie ihm eigen war, entquollen
mit Naturnotwendigkeit auch zahlreiche geiſtliche Lieder Ja, teſe ſind
gerade die leuchtendſten Edelſteine in ſeiner Dichterkrone. Wie oft le aus
dem obenden Weltgetöſe mn das Aſyl der eligion, Uum die m eele mit
neuem Glauben, 0  en und Lieben erfüllen! Hoch betiſch, im Glanze chriſt
er omantik, weiß Uns die „Verſöhnung von Barmherzigkeit und Ge⸗
rechtigkeit“ vorzuzaubern, wobei Pſalm 84 zugrunde legt Kühn und neu geſtaltet

die berühmte Beſchreibung des Roſſes bei Job (Kap 39, einem
Lobe  mnu auf die mächtige Wirkſamkeit der göttlichen nade um 2. In
erhabenen Bildern, den Reigen der Engelchöre Uum die el vergegen⸗
wärtigen, ſchildert er den Adel der Menſchenſeele Religiöſe Denkmäler aller Art,
Kirchen, Altäre, Kruzifixe, religiöſe Gemälde, die Lichter vbor dem Tabernakel uſw
ſind der Gegenſtand zahlreicher den

Nicht nu die exte der eiligen Schrift und dere iturgie nt⸗
faltet er nach ihrem efen Inhalt in geiſtvollen Paraphraſen, greift auch VN
das mittelalterliche Erbgut frommer egenden und arabeln, aus denen ihm Un⸗
gehobene entgegenblinken. Sinnig rzählt die Sage vbon der
altehrwürdigen unde bor der Gnadenkapelle m Altötting* Jene 93 alten, ſo
innigen und en Reimſtrophen, Unter dem Ue. „Philomena“ 1111
Schickſal der 3 ode ſingenden ＋

iga hochmyſtiſch die Leidensſtationen
Chriſti und die erlichen agzeiten verſinnbilden werden von V ſeiner
„Philomela““ un  0 erweitert und namentlich m den Chören mit feurigem
Aufſchwung variiert. Der Refrain: „Liebe jetzt (du Seele), die nte geliebt hat,
und die iebte, tebe jetz 74 iſt üh Umformung aus dem heidniſchen Pervigilium
Veneris („Nachtfeier der enu Die eiße ehnſu der eele nach dem
himmliſchen Bräutigam nde hier einen hinreißenden Ausdruck Die Auen des
himmliſchen Paradieſes ſchimmern ihr V entzückendem Farbenglanze
Wundervolle ſüße Klänge egr  en ihr Kommen.

1 Lyr. I. Lyr. I
Lyr I,
Lyr Epod Herder hat das Gedicht m ſeiner Terpfichore erſe
Das Gedicht ſteht Unter den erken des hl Bonaventura (Quaracchi

tom. VIII 669 -674). Seine Echtheit iſt zweifelhaft.
pera omnia VI. eiſterhafte Überſetzung bei Baumgartner, der

Weltliteratur 647
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Von dem Franziskanerdichter Jacopone entlehnte eine moraliſch⸗aſzetiſche
Parabel und chuf daraus die ſeiner Zeit vielbewunderte egorie „Urania
Vietrix“! Die fünf leiblichen Sinne umſchmeicheln mit allen erdenkbaren
ockungen, nur immer bon Gewerben, Künſten und Wiſſenſchaften aus⸗
gehen, die Menſchenſeele. Sie er aber alle erber beharrlich zurück, eil ihr
ganzes Sinnen und Sehnen dem Himmel zugewendet iſt Zuletzt ein der
Teufel ſelbſt, in einen ruhmredigen Kriegsmann verkleidet, Uum ſeine Verführungs⸗
un pielen laſſen Aber auch in dieſer mit einer von entſchuldigten
nher geſchilderten zene trium  ter die Tugend. Die „Sehnſucht“ nach
dem ande der Seligen der Dichter m unnacha milden und fried⸗
vollen nen aus me grandioſe Viſion bom Sonnenweib der ola

ſe
ntrafft ihn gleichſam von dieſer ITde

Am Allerſeelentage 1642 geht un ernſter Betrachtung durch den
nchener riedho Da treten die Schrecken des Jüngſten eri mit der
furchtbaren eidung der Gottloſen von den ere  en bor ſeine Seele “. nen
Fluch eiligen Zornes ſchleude die Leugner der nſterbli

ei der
eele, ern von Unglückſeligen, die zur Hölle fahren, der eine

agen, der andere auf ſeinem achen, der Soldat auf ſeinem Roſſe ö. Dem
hl. Auguſtinus die ſchönen dramatiſcher Lebendigkeit geſteigerten orte m den
„Bekenntniſſen“ Kap 8, 11 nachempfindend, läßt CELr die erführeriſche Luſt mit
der euſchen Enthaltſamkeit im Wettſtreit uU den ſchwankenden üngling werben.

Mittelpun aller Offenbarung und Kultfeier der Dichter den Welt⸗
heiland. Die Geheimniſſe der modhei des Herrn feiert eine ethe zarter
Hirtengedichte (Eklogen) “, ſeinen Kreuzestod und ſeine euchariſtiſche Gegenwart
ein ranz 5 Gedichten, die zum eil dem lieblichen Anblick, wie le Bienen
— einem Kruzifix ſich eingebaut hatten, ihr Entſtehen berdanken 7. Enthu⸗
iasmus „Jehu, nig von rae erſchein der Vollſtrecker göttlicher Straf⸗
gerichte mit der gewaltigen Mahnung Fürchtet die Himmliſchen und lernet Ge⸗
rechtigkeit, ihr ſpäteren Geſchlechter Aus den glorreichen Streitern Chriſti wã
der Dichter U. die ritterliche Geſtalt des Sebaſtian, Uum zeigen, wie
r  u VN ſeinen eiligen kämpft und ſiegt“

Vor allen aber iſt die him 1 * 2 5 ＋ ra,

N 9 die jungfräuliche Utter
des errn, welcher die minneſeligen Lieder des Dichters gelten. eit 1637, woO

Op 0. V. ereinzelte Elegien, 33 der Zahl, uim Nachlaß
des Dichters fanden und urſprüngli als inlagen Iin die „Urania“ gedacht W  E.  J.
behandeln vorherrſchend geiſtliche und aſzetiſche

Silv VII, 19
Ep Die beiden letzten Gedichte m chön gereimter Überſetzung von

Schrott V „Renaiſſance“ 181f. 188f.
Silv VII, Lyr. I 45 6 Silv II, 1—4
Silv II. 5— Sie ſind Unte dem Ite. Apiarium (Bienenſtand) zu⸗

ſammengefaßt.
Silv VII, 11 9  9 Silv VIII, 22

33*
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er Präſes der Marianiſchen Kongregation iM ünchen geworden betrachtet er
eS gewiſſermaßen als Standespflicht Mariens Lob ſingen! „Freund gilt
ein Uuhm mir vbor allen euer te ungfrau heiſcht mich ihrem Herold“
ekennt eL in der Ode des erſten der „Lyrika“ und bleibt dem er⸗
benen uftrage bis an ſein Lebensende etreu? Hat ELr doch M ſeinem otiv
geſang —0 Maria? der ihren Beiſtand eine glückſeligen Sterben
den rührendſten Ausdruck verliehen “.

Du meines Lebens ehre Beſchützerin
Und zweite Hoffnung der ich mein Alles und

Mich ſelbſt gewidme gib bevor mii
inket das Los und verhüllt aein Auge

gib mir Tränen, heiliger ne voll
Und en merze Vergehn zuma

Verſenkend des Meeres Abgrund
Doch ich will kniend harren und ſinke E
Mit Weihebinden faltig das au umhüllt

Vom Lorbeerkranz die Stirn umflochten
erben vor deinem ar als er

Über 70 den N Maria die den en des Dichters gehören, ſind
aus den verſchiedenen agen, in denen ſich jeweilig befand aufgeblüht und
ſchlingen ſich als leuchtendes Roſengewinde durch ſein eben Der ethe nach
gibt ihm der Anblick eine Bildes der Jungfräulichen die Errichtung einer Ue
der Gang 3 Wallfahrtsorte Mariens den willkommenen nla einem
Gedichte Ein nderes Mal iefert ihm die Betrachtung der en des en
Bundes der Eigenſchaften und Gnadenhilfen der Utter Gottes den poetiſchen
1off 10 Maria die Unbefleckte die auserkorne Utter des Herrn, das Heil
der anken, die Zuflucht der Sünder den ro der Sterbenden z ſchildern
Er eig ſie Unter dem Kreuze re Sohnes tehend und als glorreiche Königin
MN den Himmel einziehend Kirchliche Gebete, wie das Ave Maria und das
Regina caeli, die Lauretaniſche itanei hat er n antike Verſe umgegoſſen. Ein
„Ehrenpreis“ auf die Utter des Herrn rag deutſches Gewand und iſt ein
volkstümlicher Geſang geworden Das herzliche Gefühl bricht durch das
ungefüge Deutſch des Dichters Schluſſe mächtig hervor Selbſt Herder konnte
ſich dem Eindruck der urchaus katholiſchen Marienlieder nicht entziehen Er hat
ihrer mehrere überſe und ſie als „Marientempel“ — ſeine Terpſichore auf

6  6 Er ſagt daß lan ne ume ſeines Dichterkranzes
Lyr 49
tlehe die Marien⸗Geſänge“ Reimüberſetzungen ausgewählter den Baldes

von C 14 Schlüter, Paderborn 1857
Lyr Uberſetzung von eſtermayer

5 Opera VII 325 In der Olympia Stadio Mariano vereinigte
ſich Balde mit vier andern Latiniſten, ede eutſche Strophe Unffach antiken
Metren vartteren

Terpſichore III 223 229 275 287
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nehmen würde, 8 man ihm dieſ⸗ und mehrere unüberſetzte Geſänge rauben

Mit Herder wurde auch Wilhelm Schlegel bei Leſung jener Gedichte,
Maria mit rem unde auf dem0 ſchildern, die Madonnen der

großen italieniſchen aler erinnert. —  ie Seelen von Utter und Kind fließen
ſozuſagen im en gegenſeitigen lick ineinander. Weſtermayer bezeichnet Eeſe
Kleinodien der Baldeſchen Poeſie als ſtonen und Entzückungen, die uns irgend
eine heilige Gruppe im Verklärungslichte vorführen 1. Ins einzelne einzugehen
iſt Uuns durch den knappen Raum nicht geſtattet. Rur der wundervolle Schluß⸗
geſang N die erhabenſte Königin des Himmels, die Herrſcherin der und
die V anderem Zuſammenhang beſprochene Viſion, die den Dichter auf dem ein⸗
ſamen ange durch die Iſarauen ntzückt, ſei noch eben erwähnt?, ugleich auch
die an einen „Andreas Garſtiu 7 gerichtete ode 17, der ſeiner Angriffe
auf die Ehre Mariens bon mit ſauſenden Geißelhieben zum weigen
gebracht wird.

Niemand ird nach dem, wo wir bisher von gehört aben, daran
zweifeln, daß bei all dem di  eri  en Reichtum ſeines Geiſtes, bei ſeinem
riſchen und kräftigen Humor und ſeiner männlichen Vaterlandsliebe keineswegs
aufgehört hat, ein frommer, von lebendiger Hingabe die katholiſche ir b
eelter Prieſter 0 ſein Sonderbarerweiſe es nicht Stimmen, e
weniger günſtig urteilen, ſobald die rage ins te ommt, wie ſich
ſeinem en ge hat Der m die Baldeliteratur verdiente Albert
na meint, reilich ohne irgend einen erſichtlichen Grund, der Dichter habe
den Schritt bereut, der ihn m die Geſellſchaft Jeſu ührte“. Fr. Liſt, ein wohl⸗
wollender Beurteiler Baldes, iſt der Anſicht, ſei nuUur „gleichſam ſo nebenher
Jeſuit geweſen“ Andere bedauern, daß m den rden eingetreten, weil
dadurch der Dichtung in der eu  en Mutterſprache entfremdet und von der
ege der eroti  en Dichtung abgehalten worden ſei In Hinſicht auf die beiden
letzten edenken ſei nur kurz erwidert: Die eutſche Sprache in ihrem da⸗
maligen Stadium ſich ſchlecht geeigne erwieſen, als rdige eſd für den feurigen
Wein der Baldeſchen Dichtung dienen. Für das von ihm eiſeite gelaſſene
Feld der Erotik aber, das andere nur zuviel ebauten, hat Eer Uns überreichlich
durch ſeine in allen elodien vollklingende yri entſchädigt.

Aber wie eht 3 mit ſeiner Haltung den eigenen Orden? Allerdings
ſpricht er nicht m apologetiſchen ramben über ihn, aber mehr aus⸗
eichend ſind die Andeutungen aus ſeinem Leben und Dichten, we ihn als
treuen Sohn des gnatiu kennzeichnen. Als er 1624 V Ingolſtadt ſich zur

Weſtermayer, Jakobus 132
Weſtermayer, Anhang 317 8 Lyr Epod.
Chriſtoterpe, ahrgang 1848 (zitiert nach Bach, aro Balde, ein religiös⸗

patriotiſcher Dichter aus dem reiburg 1904, 16) In dem Abdruck des
betreffenden Ttikels, den Joſ na V den „Sechs Lehbensbildern“ der geſammelten
riften ſeines Vaters herausgab, finde ich teſe Stelle nicht mehr

5  5 ealenzyklopädie von au II 370
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Aufnahme meldete, war ereits 20 alt, den Doktorgrad m der
P  0 erworben und das Rechtsſtudium begonnen. War ſein Schritt dennoch
die olge einer jugendlichen übereilung, ſo mu das zweijährige ſtrenge ovizia
m dem leinen Landsberg ihn ernüchtern und zum 11 veranlaſſen. Qat⸗
ſächlich ſind don den 35 Novizen damals 14 wieder von ſeiner ette geſchieden.
Einem derſelben, der ihm wohl er befreundet ſein mo  e, edauer
ſolcher Fahnenflucht in einem kräftigen „Propemptikon“ Geleitsgedicht) . Bei
Gelegenheit der feierlichen Gelübdeablegung am 31 Juli 1640 ma ſeinem
bon Begeiſterung überſtrömenden Herzen WVi einem ſchwungvollen Gedichte Luft, das

„Heliotropium“ und Sonnenblume benannte. Wie die Ume der Sonne, ſo
will ET ſein ganzes Sinnen und Trachten dem Dienſte Gottes und dem Heil der
Seelen zuwenden, gen ſie auch über der See In den wildeſten Landſtrichen
aufzuſuchen ſein In das gleiche Jahr ällt das majeſtätiſche Carmen CUU-
lare de Societate Iesu, tn welchem den hundertjährigen Beſtand ſeines
Ordens feiert. Heiligen Qaunen voll ſchilder die ra Ausbreitung der
Geſellſchaft Jeſu, ihre glorreichen Blutzeugen und ihre reichen rfolge s.

Chinas renzwa und die ra Steppe,
Afrikas Hochland und die eu  en Burgen
Und Britannias fettes Gefilde trieft von

Unſerem Ute.
Mit Recht ird behauptet, daß ein Jeſuit un dem Maße ſeinem Ordensidea

entſpricht, als den Geiſt der „Geiſtlichen Übungen“ des gnatiu (Exerzitien)
m ſich aufgenommen hat. äßt an mehr als einer erkennen, daß
ſein innerer en nach dieſem aſzetiſchen eformt iſt Auch direkte
Bezugnahmen auf das Exerzitienbuch laſſen ſich nachweiſen. So unterri
einen edeln üngling ranz Palmenius m poetiſcher Form über den Inhalt
der erſten Exerzitienwoche und ſchließt mit jenen Worten, mit welchen der heilige
Ordensſtifter den großen Heidenapoſtel Franziskus Xaverius hat “. In
dem chon erwähnten erke „Urania“ ußt die Ausführung des ünften Briefes auf
den Regeln, e der gnatiu über die „Unterſcheidung der Geiſter“ auf
geſtellt hat An junge fromme eute, dem eine nach Uum Ufnahme Utende
Kongreganiſten, richtet der Dichter eine freundlich wirkſame Einladung, kühn die
Ahr. nach der „Inſel der Seligen“ e die verdorbene, an

ſo vielen Laſtern krankende Welt einen ſichern und fröhlichen Aufenthalt ewährt
Wenn der zum Humor geneigte Dichter einmal bekennt, er wolle lieber mit

1 Lyr Epod Lyr. I 48
Lyr. Epod 21 Überſetzung mitgeteilt bei Bach 16
Silv. VIII 10 Mundum lueranti quantum est 16 perdito,

Quid cunceta prosunt cetera?“ Vgl. 16, 26.)
Opera omnia V 213
Silv VII, Der ers Placidusque apertis risus chonchis hiat erinnert

an die Mahnung des hl gnatiu die Novizen: Ego ridere te VOlO Qu
In Domino hilarem n gel 29)
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der Aſzeſe eime Jacopone als mit der we  gen Strenge achomiu
en ſo ird mo das nicht als ein Zeichen der Unzufriedenheit mit ſeinem
Berufe auffaſſen nter den Ordensmitgliedern fand er gleichgeſinnte Herzen,
denen Er mit aufri  iger brüderlicher ehe zugetan war Seinem früheren Obern
in München Rektor er widmete 1640 einen dankbaren Nachruf 1

rauſchenden Ode Mit einem jüngeren Ordensgenoſſen eſteigt hoch⸗
geſinnt einen Berg ro und acht ihn zum Teilnehmer der eigenen ſtarken
Empfindung An einem lieben en ater Andregs Aigenmann, hat er offen⸗
bar eine beſondere Freude, wie aus dem gemütli ernſten Gedichte hervorgeht
welches ihm in den Sinn kam als ſie etde dem Gärtner Holl beim Beſchneiden
der Ume uſahen An den Erholungstagen vergnügte ſich köſtlich In den
Landhäuſern des Ordens Man leſe ein launiges Zwiegeſprä mit dem Echo
Im bon Großheſſelohe oder ſeine ehagli piſcher Breite entworfene
Schilderung der illa Ebersberg Wenn abwechſelnd mit ſprühender Laune auch
melancholiſche Stunden den Dichter überkamen was gerade bedeutenden Humo⸗
en iſt oder beſondere widrige mſtände auf ſein emu rückten, ſo
entfloß ſeiner eele allerdings gelegentlicher Seufzer des Unmuts Die be⸗
trübte Lage der Zeit :mMN manchen Augenblicken eine ſtürmiſche ehnſu
aus dem „Kerker Germaniens“ und dem Bayernland hinauszufliegen nach
dem fernen Orient in ene Welt des rieden und des Lichtes Aber
die aſzetiſchen Grundſätze des Ordens Üdeten den feſten Halt 1 dem ſich

ieder aufrichtete ein Gebe  eben und insbeſondere ſeine Marienverehrung
entſprechen urchaus dem Geiſte der eſellſcha Jeſu und der ka ir
Wir aben oben ſeinen rührenden Votivgeſang rwähnt mit dem Ul Eemen

glücklichen Tod bittet Der Gedanke Schlußſtrophe vbom „Brandopfer“
(Cholocaustrum) iſt erſelbe welchen die Gelübdeformel ausſpricht Was endlich
über die letzten des Dichters eri iſt als Er körperlich gebrochen
und Muße ſich auf das Sterben vorzubereiten, führte „das eben eine
eiligen“ Unausgeſe 0  ag dem ebe und der Betrachtung der ewigen
inge Den größten ro fand —— der Darbringung des eiligen Meßopfers
Alle ſeine chwachen ra zuſammen den ar treten Als
ihm auch das nicht mehr möglich war er ſich noch an das Speiſegitter
un wenigſtens die Meſſe ren und kommunizieren Die eute, die ihn
fahen, onnten ſich der Tränen nicht enthalten Die ande zum Gebete ge⸗
faltet, entſchlief Er am Auguſt

Silv. VII, konnte auf das Wort ſeines!Ordensſtifters qnatius
erufen Res plena periculi est unoO OIN Galle CORgere velle Ad perfectionem
Sn Lyr II

Lyr III Der Sabinus Fusceus iſt ichael
4  4 Silv VIII 14 Silv 28

Vgl die Gedichte, die gerade Melancholia überſchrieben hat
Lyr 27
Weſtermayer, Jakobus 231

9 Sancta morte praeoccupatus agen die Biographen von ihm



I.

eßen wir dieſen ſchwachen das eben eines Fürſten im
der D

unſt na den drei Geſichtspunkten ſeiner natürlichen egabung, ſeiner
poetiſchen Ausbildung und Wirkſamke und ſeines Prieſter⸗ und Ordens⸗

charakters darzuſtellen, mit den klangvollen orten, mit denen Schrott die
Berufungsſtunde Baldes gefeiert hat.

mne große eele eilet zu Eemnem großen
Raſch zum Manne hat den ngling lene Nacht geſtählt
aſch mit ohem en hat er ein höhres Ziel ewählt
Der die leichte Liebesleier en Zornes kühn zer  Ug,
Schwang mit vollen Harfenklängen Gott Odenflug
Seine rd'ſche Flamme e reiner Glut er  Xt,
Denn der Dienſt der eil'gen ungfrau hat ihm höhern Lohn gewährt

V heim'ſchen Zwitterlauten auszuſingen ſeinen Schmerz,
Goß die Pindarſche eele der alten mer Erz

Joſeph Stiglmayr

*


